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<ë>G<¥ Jitbisurettonert aus bem Auswärtigen Amte!
!e fctabe, bag jetjt bie europäifdjen panjerfajiffe non Kreta

roegfteuern, mit Ausnahme ber (Englänber, jetjt,
roo bie Deuifdjen fo fein ru|fifdj, bie 3taltener fo ffott
beutfdj unb bie fran^ofen fo gut englifdj gelernt tjaben
bei ihrem \' _- jätjrigen IDadjtbienfte ZJber freilich,, anf
jebem IDad)tpoften bas weifj jeber JTlilitär giebt's
eben Uebersätjlige, uub bas §ätjlen tjaben biefes mal bie

(Englättber felbft in bie fjanb genommen unb mögen jetjt
ben anbern rooljl bas Bisdjen Rufje fidj felbft aber

Kreta non tjerjen gönnen <Es fdjeint wirklich, bafj

ber pabifdjatj am golbettett fjorn biesmal ber (Sefdjeitere roar, inbem

er Djeoab pafdja befaljl uadj3ugeben unb bie Hürnen entroaffnen ju
laffen I CEs tft ja ben (Englänbern natürlidj aud; ho m möber, roenn bas mittel.

lättbifdje Becfen, bas fdjon lang einen Sprung" hat, getjeftet roetben mug, bas

IDerFjeug fdjön iit ber Häfjc berumliegen 3U fjaben, anf dypern, JTtalta, 21egyp=

ten unb Kreta! Unferm ehemaligen Zïeudjûteler Bunbesrate 3um Dro3
roitb es alfo nidjts aus ber 21utottomie!

Und) bie Zlmerihaner ocrftetjen fidj auf ben IDinb, bas ftefjt man an ber

Wetterfahne auf bem (Sebäube ber ïîationalrerfammlung in ITtantla. Unter bem

Dorfttjc bes Zlufftänbifdjen 2lguinalbo eröffneten fie bie Beratungen unb ftatt
etroa Rufft bu mein Daterlanb", fang plötjüdj alles (Es lebe 21merifa!" £s
ift alfo biefer pfjilippine gan3 redjt, bafj fte unter bie fdjütjenbe fjaube bes -Jlmert'

faners fommt, benn gar 3U jung ift fie audj nidjt mefjr unb fitjen bleiben,

fo allein im ÎTteer braufjen, bas ift bocb gar 311 fjart! Dorläufig foll es aller»

bings bei ber Jlnionomie bleiben, fo eine 21tt <£oncubinat, aber nadj Bebürfnis
kann bann fdjon nod; fjodj3ett gefjaltcn roerben, bott lebt man ja nidjt im

fpröben güridj 1

Die amerifanifdjen fdebenskommiffäre finb legten Samftag nadj (Europa

abgebampft. 3^' kann alfo ber ITtarft losgetjen, unb man batf gefpannt fein,

roeldjen preis bie 21merifaner bafür oerlangcn, bafj fte ben Spauiolen ifjre Sdjiffe

3ufammcngeljauen unb iljre Kolonien abgenommen Ijaben. Denn jeber Zlrbeiter

ift bodj feines £ofjnes roert! Den derrera feiern tn3roifdjen feine £anbs-

leute in Santattber ; früfjer fjätten fie itjn mit glütjenben Sangen gesrotcft, beoor

fte wußten, bafj er oon ber Hegierung fo im Stiebe gelaffen roar! Der

IDeyler fjat tn3wifdjen mefjr rote ein OZtfen im fetter unb fehlen kann's iljm
auf feinen .fall, geljt's nidjt mit ber Regierung, fo ftnb ifjm bie Karlifteu
lieb gegen fie!

3m Suban fjat ber Sirbar Kitfdjener bem Kfjalifa bas Dolttgieren auf
300 Kameelen gelefjrtl 21lfe ftanben oorroärts in einer Reitje unb mitten im

(Salopp bes ÎEroffes fjat ber Zlraber fein Stücflein anfgefüljrt. So erklärt es fidj,
bafj, als bte nglänber nadj bem Kfjalifa fragten, btefer ntdjt oorrätig roar.
Sdjabe, benn Slatin pafdja fjätte fidj gerne über bie oergangenen Seiten mit iljm
untetfjaltett, roätjrenb bes Kalifa's elfjähriger (Saftfreunbfdjaft Die (Eng.

länber tjaben jetjt neneftens ben Spleen überall bie fremben ;fäljnlein fjerunter

3U netjmen nnb itjre eigenen auf3upflan3en, fo 3. 8. in Jfafdjoba, roo ber fran>
jofe Marchand bte tricolore gefjifjt hatte! Das bebeutet Regen", fagte ber

Sinbar, roir braucfjen aber fdjön IDetter, um ben Suban an3ufäen für's nädjfte

3aljr, alfo pffa^en roir bie englifdje Sdjönroetterfahne auf", unb fo gefdjafj's.
Die Rufjen roarten jetjt bte IDirfung ihres ^riebens-Sljrapnels ab, bas

fte gefdjleubert fjaben, unb halten unterbeffett ihr puloer trocfen. Das fonnte

man and; nodj nie fo gut, rote biefes 3ahr, n>o ftd; fo roenig feudjtigfett 3eigt.
21ber roenn es fdjlieglidj gar fo djlingelbürr" roirb cor SEröcfne, hat's bod; aud;
roieber feine (Sefafjr. (Ein rechtes pedj hoben bie ^ran3ofen mit ihren (Seneral=

ftäben! IDarum fte aber audj aus fo geringem fjolß nehmen, bafj fie über Hadjt
faulen? IDarum benn 3ttr £inbe gehen unb fagen, gteb uns bein E70I3

Die Deutfdjen madjett ihre (Seneralftäbe aus (Eifen ober bodj, bag es barnadj

tönt, 3. 8. (Snetfenan ©ber roenn fie's einmal mit EJ0I3 probieren, fo nehmen

fie's non ber Hann, aud) Fein fdjlecf/tes UTaierial! 21ber eben fennen mufj

man's, roie bas ÎÏÏiftlaben, bas aud; oerftanben fein roill! 3n 3talteTt f,nö

fie jetjt 3iemlid? ftill, roeil mit auswärtigen hatcu" nidjt ciel £orbeeren 3U

holen finb. Die (Sriedjen unb üürkeu freuen fid; gegenfeitig, weil feiner oon

ihnen Kreta abgefrtegt fjot, unb wir in ber Schwei, finb froh, öa§ n>ir jetjt tjocfj

oben oon ber 3ungfrau hinab ben gan3en europäifdjen plunber anf Diftatt3 ge>

niefjen unb boch bie Dertreter biefer £änber nodj einige IDodjen auf 8efndj hoben

können, bas tft gefdjetter als Krieg führen nnb bringt unfer friebensbübget

beffer in's (Sleidjgewidjtl

§o!a ober ber ÎDecfyfel ber fetten.
(Es ift nod; kaum ein fjalbes 3arlr/
Da johlte laut bie pöbelfdjar,
Da jeterte nod; fjalb Paris,
3nbcm man ihn mit Ringern wies:

Sola, weh ' Conspuez
fjaut un peu ihn au nez!

Dann rotes man ihn audj oor's (Seridjt,

Dod) fpredjen lieg man ihn bort ntdjt.
Derurteilt wurb' er, adj unb wie!
Der bumme pöbel aber fdjrie:

§ola, weh! Conspuez!
fjängt ben fjerrn à lanterne!

Unb als er erft im 2fuslanb war,
Da gieng bort in fid; mancher ZTarr

Unb badjt': OTit <Eftertja3Y unb

mit fjenry fommt man auf ben fjunb.
Sola, bon Reverrons
IDeldj ein (Slücf, kam' er 3urücfl

3etjt bonnert's nur nocb hu~3t Seit,
Dann fommt er benn er ift ttidjt weit
Unb alles ift bann tjodjbeglücft,
Der pöbel aber fdjreit entjücft:

Sola, hé. adorez!
Sola vive unb nidjt l'armée!

Der Ö3eift im europäifdjen ÎÏÏufterfyeer.
Die Dorteile ber Dolfs°(£r3tehnngsmethobe eines Utilitärftaates finb in

Deuifdjlanb fdjon als fo weit fortgefd)ritten erfennbar, bag eine gatt3e Reihe

rabifaler Dorfid)tsmafjregeln ergriffen roerben müfjte, ben Ijeimhehrenben Refer=

oiften alle geiftigen ©etränfe wäfjrenb ber Reife fern3uhalteu, ba bei ber hocf;*

grabigen, ibeal>getfttgen Zlusbilbttng unb Sättigung ber entlaffenen Solbaten ihnen

jebes ïïteljr cn geiftigen Stoffen lebensgefährlich roürbe.

Drofyenb.
ÎJbrûfteu follen roir? Daoon
IDill man in preufjen garnidjts hören.

Dielleidjt roirb balb fid) bas preujjentjeer
3m Krieg mit Sippe gut bewähren.

fjerrn Hebafctor Büchner in 2Tlüncr/en.
IDenn man einen 8rief anfängt mit 3"$"/ bann tjetgt es gerDöfjttlicfj,

man follte ben (Efel nidjt ooranfetjen, allein id; fürdjte, roenn id; mit 3h,Ien"
anftenge, würbe bie Sosheit ebenfo fpredjen. (Es ift gut, perefjrtcr fjerr Kollege,

bafj wir über bergleidjen 21nfpülungen tjintueg finb. Sie fdjimpfen mit über-

füllteftem Redjt über bas fdjweijertfdje 21narcbtftettneft.

IDenn man nämlidj bergleidjen Dögel batjeim nidjt füttert unb ein eigenes

tieft nicht bauen lägt, bann fjoefen fte natürlich in bas oerrudjte Sd)wei3erneft,

welches befjroegen ausgenommen roerben mug nadj 3brcr IHeinung, roie polen.

3d) roeig nur nidjt, ob Sie eigentlich beibe polen, Siib uub Horb nebft lim
gegettb meinen; aber gut meinen Sie's jebenfalls.

Sie fagen, es wär' ein (Slücf, bag Sie nidjt Kaifer ron ©eftreid; feien.

3m (Segentetl, bas ift ein ganj gewalttätiges Unglücf! Sie würben Horb- unb

Sübpol erljitjen. bag bie gan3e 21nardjifterei 3ufammeufd;möl3e, wie Butter an

ber Sonne einer Iïïiind)ner Bierbrauerei.

fjerr 8ud)ner! Die letjte Silbe 3b,«s tinbe^ahlbaren ZTamens tönt oiel

311 fd)wad). IDas tjocfjgebilbet ift unb bas Don" nodj nidjt erobert hat, follte

fjintennadj ein fräftiges, otelfagenb broljenbes Schnarren hören laffen, unb fo

würben Sie fidj oiel beffer uuterjeichuen Bucbnarr". Sie finb unftreitig mit
grogartiger Belefenhett behaftet uub fennen als Budjnarr (tm abelidjen Sinne

bes U?ortes) bie Sdiroeijergefdjidjte fdjon oon ber Seit her, als £ots IDeib in

eine Säule oerwanbelt würbe, bie oom Rtnboiefj freubooll belecft wirb. IDärett

Sie glücfhaftigft Kaifer oon ©eftreid), bann würbe übermorgen bas fcbinei3erifdje

21natdjiftenpfian3lanb serfe^t. 3fllerroenigftens roürbe (aud; roenn Sie blos Drucfer-

fdjroärje unb Speidjel Iecften) bem fjerrn Budjnarr ber Kanton St. (Sailen gottes-

gnäbigft als furftentum 3ugetf)cilt. Das 3trenhans im ©berlanb roürbe ans=

geräumt unb als bud)närrtfaje Refibcitj eingerichtet. Da roürbe jegltdje republi=

kanifaje fjirnfrankbeit in helfen Uuterthanenrerftanb nerroanbelt. IDenn nad;

ber Bibel ben Sdjroadjen im (Seifte bas fjimmelreidj gebort, bann gebührt

3fjrer Stärfe ©eftreidj unb ba3U roenigftens ein ;fetjen Sdjroeis!
<ÄU(fi gin«.

2lbmtral Cerrera.
Deinem Sdjicffal überlaffen,
£agft in Santiago's 8ud;t,
IDo, um fdjnell bid; bort 3U faffen,
Didj ber flinke Dankee fudjt'
Die bidj liegen bort 3ur Beute

©Ijne puloer uub (Seroehr,

Rüftcn feierlid) ftdj heute
Sum (Empfang in Santauber 1

Indiskretionen aus dem Auswärtigen Amte! 4^<Z
ie schade, daß jetzt die europäischen Panzerschiffe von Rreta

wegsteuern, mit Ausnahme der Engländer, jetzt,

wo die Deutschen so fein russisch, die Italiener so flott
deutsch und die Franzosen so gut englisch gelernt haben
bei ihrem t' - jährigen Wachtdienste! Aber freilich, auf
jedem Wachtposten das weiß jeder Militär giebt's
eben Ueberzählige, und das Zählen haben dieses Mal die

Engländer selbst in die Hand genommen und mögen jetzt

den andern wohl das Bischen Ruhe sich selbst aber

Kreta von Herzen gönnen I Ls scheint wirklich, daß

der päd isch a h am goldenen Horn diesmal der Gescheitere war, indem

er Djevad Pascha befahl nachzugeben und die Türken entwaffnen zu

lassen! Ls ist ja de» Engländern natürlich auch kommöder, wenn das mittel-

ländische Becken, das schon lang einen Sprung" hat, geheftet werden muß, das

Werkzeug schön in der Nähe herumliegen zn haben, auf Lypern, Malta, Aegypten

und Kreta! Unserm ehemaligen Neuchüteler Bundesrate zum Droz
wird es also nichts aus der Autonomie!

Auch die Amerikaner verstehen sich auf den Wind, das sieht man an der

Wetterfahne auf dem Gebäude der Nationalversammlung in Manila. Unter dem

Vorsitze des Aufständischen Agninaldo eröffneten sie die Beratungen und statt

etwa Rufst du mein Vaterland", sang plötzlich alles Ls lebe Amerika!" Ls
ist also dieser Philippine ganz recht, daß sie unter die schützende Haube des Amerikaners

kommt, denn gar zu juug ist sie auch nicht mehr und sitzen bleiben,

so allein im Meer draußen, das ist doch gar zu hart! vorläufig soll es

allerdings bei der Autonomie bleiben, so eine Art Loncubinat, aber nach Bedürfnis
kann dann schon noch Hochzeit gehalten werden, dort lebt man ja nicht im

spröden Zürich!
Die amerikanischen Friedenskommissäre sind letzten Samstag nach Luropa

abgedampft. Jetzt kann also der Markt losgehen, und man darf gespannt sein,

welchen preis die Amerikaner dafür verlangen, daß sie den Svaniolen ihre Schiffe

zusammcngehauen uud ihre Kolonien abgenommen haben. Venn jeder Arbeiter

ist doch seines Lohnes wert! Den Lervera feiern inzwischen seine Landsleute

in Santander ; früher hätten sie ihn mit glühenden Zangen gezwickt, bevor

sie wußten, daß er von der Regierung so im Stich, gelassen war! Der

weyler hat inzwischen mehr wie ein Lisen im Feuer und fehlen kann's ihm
auf keinen Fall, geht's nicht mit der Regierung, so sind ihm die Karlisten
lieb gegen sie!

Im Sudan hat der Sirdar Kitschener dem Khalifa das voltigieren auf
zoo Kameelen gelehrt I Alle standen vorwärts in einer Reihe und mitten im

Galopp des Trosses hat der Araber sein Stücklein ausgeführt. So erklärt es sich,

daß, als die Lngländer nach dem Khalifa fragten, dieser nicht vorrätig war.
Schade, denn Slatin Pascha hätte stch gerne über die vergangenen Seiten mit ihm
unterhalten, während des Kalifa's elfjähriger Gastfreundschaft! Die
Lngländer haben jetzt neuesten? den Spleen überall die fremden Fähnlein herunter

zu nehmen und ihre eigenen aufzupflanzen, so z. B. in Faschoda, wo der Franzose

.>Iur> Innnl die Tricolore gehißt hatte! Das bedeutet Regen", sagte der

Sindar, wir brauchen aber schön Wetter, um dcn Sudan anzusäen für's nächste

Jahr, also pflanzen wir die englische Schönwetterfahne auf", und so geschah's.

Die Russen warten jetzt die Wirkung ihres Friedens-Shrapnels ab, das

sie geschleudert haben, und halten unterdessen ihr Pulver trocken. Das konnte

man auch noch nie so gut, wie dieses Jahr, wo sich so wenig Feuchtigkeit zeigt.
Aber wenn es schließlich gar so chlingeldürr" wird vor Tröckne, hat's doch auch

wieder seine Gefahr. Lin rechtes Pech haben die Franzosen mit ihren Generalstäben!

Warum sie aber auch aus so geringem Holz nehmen, daß sie über Nacht

-- saulen? Warum denn zur Linde gehen und sagen, gieb uus dein Holz?
Die Deutschen machen ihre Generalstäbe aus Lisen oder doch, daß es darnach

tönt, z. B. Gneis cnan Gder wenn sie's einmal mit Holz probieren, so nehmen

sie's von der Tann, auch kein schlechtes Material I Aber eben kennen muß

man's, wie das Mistladen, das auch verstanden sein will! In Italien sind

sie jetzt ziemlich still, weil mit auswärtigen Thaten" nicht viel Lorbeeren zu

holen sind. Die Griechen und Türken freuen sich gegenseitig, weil keiner von

ihnen Kreta abgekriegt hat, und wir in der Schweiz sind froh, daß wir jetzt hoch

oben von der Jungfrau hinab den ganzen europäischen Plunder auf Distanz ge

nießen und doch die Vertreter dieser Länder noch einige Wochen auf Besuch haben

können, das ist gescheiter als Krieg sühren nnd bringt unser Friedensbüdget

besser in's Gleichgewicht!

Aola oder der Wechsel der Zeiten.
Ls ist noch kaum ein halbes Jahr,
Da johlte laut die pöbelschar,

Da zeterte noch halb Paris,
Indem man ihn mit Fingern wies:

Zola, weh! (.'vu^ni,'/,
Haut uu >«u ihn un nsö!

Daun wies man ihn auch vor's Gericht,

Doch sprechen ließ man ihn dort nicht.

verurteilt würd' er, ach und wie!
Der dumme Pöbel aber schrie:

Zola, weh! «',>u>jnil'/!
Hängt den Herrn iuiu^riu

Und als er erst im Ausland war,
Da gieng dort in sich mancher Narr
Und dacht': Mit Esterhazy und

Mit Henry kommt man auf den Hund.

Zola, inm! !!>>Vl^> > >u>

Welch ein Glück, käm' er zurück!

Ietzt donnert's nur noch kurze Zeit,
Dann kommt er denn er ist nicht weit
Und alles ist dann hochbeglückt,

Der Pöbel aber schreit entzückt:

Zola, li>-. a«Ior>?!i!

Zola viv>> und nicht i uriin','!

Der Geist im europäischen Musterheer.
Die Vorteile der Volks-Lrziehungsmcthode eines Militärstaates sind in

Deutschland schon als so weit fortgeschritten erkennbar, daß eine ganze Reihe

radikaler Vorsichtsmaßregeln ergriffen werden mußte, den heimkehrenden Reservisten

alle geistigen Getränke während der Reise fernzuhalten, da bei der

hochgradigen, ideal-geistigen Ausbildung und Sättigung der entlassenen Soldaten ihnen

jedes Mehr an geistigen Stoffen lebensgefährlich würde.

Drohend.
Abrüsten sollen wir? Davon
Will man in Preußen garnicht? hören.

vielleicht wird bald sich das Preußenheer

Im Krieg mit Lippe gut bewähren.

Herrn Redaktor Buchner in München.
Wenn man einen Brief anfängt mit Ich", dann heißt es gewöhnlich,

man sollte den Lsel nicht voransetzen, allein ich fürchte, wenn ich mit Ihnen"
anfienge, würde die Bosheit ebenso sprechen. Ls ist gnt, verehrter Herr Kollege,

daß wir über dergleichen Anspülungen hinweg sind. Sie schimpfen mit übec-

fülltestem Recht über das schweizerische Anarchistennest.

Wenn man nämlich dergleichen Vögel daheim nicht füttert und ein eigenes

Nest nicht bauen läßt, dann hocken sie natürlich in das verruchte Schweizernest,

welches deßwegen ausgenommen werden muß nach Ihrer Meinung, wie Polen.

Ich weiß nur nicht, ob Sie eigentlich beide Polen, Süd uud Nord nebst Ilm
gegend meinen; aber gut meinen Sie's jedenfalls.

Sie sagen, es wär' ein Glück, daß Sie nicht Kaiser von Oestreich seien.

Im Gegenteil, das ist ein ganz gewaltthätiges Unglück! Sie würden Nord- und

Südpol erhitzen, daß die ganze Anarchisterei zusammenschmölze, wie Butter an

der Sonne einer Münchner Bierbrauerei.

Herr Buchneri Die letzte Silbe Ihres unbezahlbaren Namens tönt viel

zu schwach. Was hochgebildet ist und das von" noch nicht erobert hat, sollte

Hintennach ein kräftiges, vielsagend drohendes Schnarren hören lassen, und so

würden Sie sich viel besser unterzeichnen Buchnarr". Sie sind unstreitig mit
großartiger Belesenheit behaftet und kennen als Buchnarr (im adelichen Sinne

des Wortes) die Schweizergeschichte schon von der Zeit her, als Lots Weib in

eine Säule verwandelt wurde, die vom Rindvieh freudvoll beleckt wird. Wären

Sie glückhaftigst Kaiser von Bestreich, dann würde übermorgen das schweizerische

Anarchistenpflanzland zerfetzt. Allerwenigstens würde (auch wenn Sie blos Drucker

schwärze und Speichel leckten) dem Herrn Buchnarr der Kanton St. Gallen

gottesgnädigst als Fürstentum zugetheilt. Das Irrenbaus im Gberland würde

ausgeräumt uud als buchnärrische Residenz eingerichtet. Da würde jegliche

republikanische Hirnkrankbcit in hellsten Unterthancnverstand verwandelt. Wenn nach

der Bibel den Schwachen im Geiste das Himmelreich gehört, dann gebührt

Ihrer Stärke G estreich und dazu wenigstens ein Fetzen Schweiz!

Auch Einer.

Admiral (Lervera.
Deinem Schicksal überlassen,

Lagst in Santiago's Bucht,
Wo, um schnell dich dort zu fassen,

Dich der flinke vankee sucht'!
Die dich ließen dort zur Beute

Vhne Pulver und Gewehr,
Rüsten feierlich sich heute
Zum Lmpfanz in Santandcr!


	Herrn Redaktor Buchner in München

